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Presseinformation


Das polynesische Rätsel: Auf den Spuren der Eroberer des Pazifik
(25.09.2008) - Man macht sich kaum Gedanken, dass 70 % unseres Planeten mit Ozeanen bedeckt ist. Die Hälfte dieses Gebietes macht der Pazifik aus. Als die europäischen Entdecker im 18. Jahrhundert diesen Teil der Welt zu entdecken, fanden sie hier Hunderte von kleinen Inseln und Archipele mit Menschen, die die gleiche Sprache sprachen und ähnliche Sitten hatten. Wo kamen deren Vorfahren her? Sie benutzten einfache Kanus, die sie vor dem Umkippen mit einem Ausleger versahen oder sie verbanden zwei Kanus zu Doppelkanus, die bis zu 30 m lang waren. Die ersten Entdecker kommentierten anerkennend, wie schnell diese Boote waren.

Die die ersten Europäer begrüßenden Einheimischen (Tahaitianer, Hawaiianer, Tonganer) waren gut gebaute Menschen, die fast unbekleidet zu den Schiffen der Besucher schwammen. Ihre anscheinend freie Sexualität, der Überfluss an schönsten Früchten, das angenehme warme Klima ließ die europäischen Entdecker glauben, sie hätten das Goldenen Zeitalter der Menschheit entdeckt.

In Europa und besonders in Frankreich führte die Idee vom Goldenen Zeitalter der Menschheit zu Revolutionen im 19. Jahrhundert. Sie waren für eine neue, romantische kulturelle Entwicklung verantwortlich. Maler wie Gauguin fuhren nach Polynesien, um die Schönheiten der Südsee zu malen.

Von den Europäern eingeschleppte Krankheiten dezimierten die Anzahl der Bewohner dieses vermeintlichen Paradieses schnell. Über 75 % der Bevölkerung starben an Krankheiten. In dieses Chaos der Trauer kamen die Missionare und Kolonialherren und drängten den Einheimischen ihre Religion und Kultur auf, was zum schnellen Verlust der eigenen Kultur führte.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts machten sich Anthropologen wie Malinowski, Raymond Firth oder Margaret Mead auf in den Pazifik, um dessen Einwohner zu studieren. Keiner dieser Forscher konnte jedoch erklären, woher die Vorfahren der Polynesier kamen, obwohl die ersten Anzeichen dafür sprachen, dass sie aus Südost-Asien kommen könnten.

Um ihre Untertanen besser zu kontrollieren, verbreiteten die Kolonialherren, dass pazifische Boote nicht seetüchtig wären und keine Hochseereisen mehr zu unternehmen hätten. Dies führte dazu, dass keine der großen Reisekanus mehr segelten und gebaut wurden.

Im Jahr 1948 erklärte der norwegische Anthropologe Thor Heyerdahl, seine Studien hätten erbracht, dass die Vorfahren der Bewohner des zentralen Pazifiks aus Südamerika mit traditionellen Balsaholz-Flößen aus Peru gekommen wären. Heyerdahl bewies mit seiner berühmten Kon-Tiki Reise, dass ein einfaches antikes Seefahrzeug lange Ozeanreisen unternehmen konnte. Er war einer der ersten Anwender der Experimentellen Marine Archäologie. Letztendlich konnte er jedoch nicht beweisen, dass die Polynesier aus Südamerika gekommen waren.

Was 1948 weitestgehend nicht bekannt war, dass der Franzose Eric de Bisschop bereits vor dem 2. Weltkrieg mit einem Doppelkanu von ca. 12 m Länge von Hawaii bis Frankreich um die halbe Welt gesegelt war. Es war der Beweis, dass dieser Bootstyp durchaus Menschen von Südostasien weit in den Pazifik bringen konnte. Auf Grund seiner politischen Einstellungen während der Kriegszeit erhielt Eric de Bisschop nicht die ihm gebührende Aufmerksamkeit. 

Zur Zeit von Heyerdahls Ruhmestat mit seiner Kon-Tiki im Jahr 1948 gab es einen jungen Engländer, James Wharram, der de Bisschops Buch gelesen hatte und an dessen West zu Ost Migrationstheorie der Polynesier glaubte.

Im Jahre 1954 baute Wharram mit Hilfe von zwei deutschen Frauen ein 7 m langes Doppelkanu und segelte von Europa über den Atlantik in die Karibik, um zu beweisen, dass dieser Bootstyp seetüchtig ist und einen Ozean überqueren konnte. Um dieses nachdrücklich zu unterstützen, baute er im Jahr 1959 auf Trinidad ein 12 m langes Doppelkanu (mit V-förmigen Rümpfen) und segelte es über den stürmischen Nordatlantik nach England.

Nach diesen Reisen begann James Wharram seine Karriere als Katamaran-Designer. Alle seine Entwürfe basieren auf Prinzipien des Polynesischen Bootsbaus. Dieses brachte den Durchbruch von seetüchtigen Doppelkanus (die jetzt Katamarane genannt werden) bei den Seglern dieser Welt.

Viele der Ozeanreisen von Seglern aus westlichen Großstadtmilieus auf  polynesisch-designten Wharram-Katamaranen zeigen, dass die ersten polynesischen Seereisen durchaus auf ähnlichen Booten durchgeführt werden konnten. Andere Wissenschaftler haben hierzu eine anderen Theorie.

Die Expedition Lapita Voyage wird darüber Auskunft geben, welche Theorie plausibler ist. Sie wird weiterhin zeigen, welche Fähigkeiten die damaligen Doppelkanus hatten. Die zwei Doppelkanus, die die Lapita-Voyage-Route nachsegeln, wurden nach den Rumpflinien der Kanus der polynesischen Insel Tikopia gezeichnet. Sie sind mit den typischen Krebsscherensegeln versehen sowie mit den typischen außenliegenden Steuerpaddeln.
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